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Kurzfassung

An Hand von gefundenen Unterlagen in den verschiedenen Archiven wird die Entstehung der österreichisch-
tschechoslowakischen Staatsgrenze auf Basis des Vertrages von St. Germain nachvollzogen. Dabei wird auf 
die speziellen Herausforderungen bei der Festlegung im Raum Gmünd und Feldsberg, und scheinbar fehlenden 
Dokumenten entlang der March und der Donau eingegangen.
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Abstract

This article describes against the background of found documents the emergence of the Austro-Czechoslovak 
state boundary, as determined by the Treaty of St. Germain. It also addresses the specific challenges of boundary 
setting in the Gmünd and Feldsberg area, and missing documents along the rivers March and Danube.

Keywords: certificates of state boundaries, archival search, state boundaries

Die Entstehung der österreichisch-tschechoslowakischen 
Staatsgrenze unter besonderer Berücksichtigung der Sektion 
XI – Thaya-March-Donau

The emergence of the Austro-Czechoslovak state 
boundary with special consideration of Section XI – 
Thaya-March-Danube

Heinz König, Wien

1.  Beschreibung im Vertrag von St. Germain 
(VSG)

Im Artikel 27.6 des Vertrags von St. Germain 1) 
werden die neuen Grenzen zwischen der Republik 
Österreich und den Nachbarländern Tschecho-
slowakische Republik, Italien und dem serbisch-
kroatisch-slowenischen Staat jeweils gegen den 
Uhrzeigersinn von Österreich aus gesehen be-
schrieben. Da die neuen Grenzen Ungarns nach 
demselben Grundsatz im Vertrag von Trianon be-
schrieben wurden, verlief die Grenzbeschreibung 
an der österreichisch-ungarischen Grenze in die 
entgegengesetzte Richtung. Die Geographische 
Kommission, die im Auftrag der Botschafterkon-
ferenz die Vorschläge für die Beschreibung der 
neuen Grenzen erstellte, hat diesen Umstand 
berücksichtigt und die Grenzbeschreibungen 
aufeinander abgestimmt 2).

1.1.  Überlegungen durch die Geographische 
Kommission

Die Botschafterkonferenz wurde ab Anfang Feb-
ruar 1919 von der auf Initiative des Direktors des 
Britischen geographischen Service zusammen mit 
dem Direktor des Französischen geographischen 
Service der französischen Armee gegründeten 
„Geographischen Kommission“ (Commission de 

géographie) unterstützt, der auch Vertreter der 
anderen alliierten und assoziierten Mächte (USA, 
Italien, Japan, Belgien, Serbien) angehörten. Der 
Vorschlag der Geographischen Kommission für 
deren Tätigkeit wird u. a. dem Generalsekretariat 
der Konferenz (Secrétariat général de la Con-
férence) Mitte Februar 1919 mitgeteilt und mit 
Schreiben vom 28.3.1919 beantwortet, in dem 
sie akzeptiert und ihre Aufgaben genau festgelegt 
wurden: 

 � Koordinierung aller kartographischen Arbeiten, 
die die Grenzen betreffen; 

 � Auswahl der dafür besten Karten (die Geogra-
phischen Kommission stellt bei ihrer 4. Sitzung 
am 12.4.1919 fest: ‚Man könne sich der Karten 
1 : 75.000 aus Wien bedienen.‘ );

 � Festlegung der Grenzlinien und Vorbereitung 
der Instruktionen für die Grenzregelungsaus-
schüsse (GRA); 

 � Sie soll alle neu festzulegenden Grenzen in Eu-
ropa beschreiben;

 � Vorbereitung der Instruktionen für die Tätigkei-
ten der GRA, die vom Generalsekretariat der 
Konferenz genehmigt werden müssen;
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Abb.1.1: Beispiel für die in der Grenzbeschreibung enthaltene Tabelle mit der detaillierten Beschreibung der Lage 
der Grenzzeichen und des Grenzverlaufs aus der Sektion X; auf dieser letzten Seite ist auch der Grenzverlauf für die 
Sektion XI angegeben: Die Mittellinie von Thaya und March bzw. die Hauptschifffahrtsrinne der Donau /: siehe Doku-
mentation für die Sektion XI:/.

Abb.1.2: Beispiel für die 
auf der rechten Seite der 
Grenzbeschreibung ent-
haltene Darstellung des 
Grenzverlaufs im Maßstab 
1 : 2880; jede Seite ist mit 
den Unterschriften und 
Stempeln der fünf Mitglie-
der des GRA versehen; 
hier ist auch der Übergang 
von der Sektion X in die 
Sektion XI dargestellt.
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 � Einigung auf eine Kartenbeilage zum VSG in 
Form einer Übersichtskarte 1 : 1 Million, die im 
Artikel 28 des VSG erwähnt wird, wo es ein-
schränkend heißt:  ‚Im Falle von Abweichungen 
zwischen Text und Karte ist der Text maßge-
bend.‘

Am 5.4.1919 nimmt die Geographische Kommis-
sion offiziell ihre Tätigkeit auf und war bis Oktober 
1919 tätig, hat knapp 180 Sitzungen abgehalten 
und darüber umfangreiche Protokolle in französi-
scher Sprache verfasst. 3)

1.2.  Aufbau und Unterteilung der öster-
reichisch-tschechoslowakischen 
Staatsgrenze

An der österreichisch-tschechoslowakischen 
Staats grenze gibt es drei wichtige Typen von 
Grenzdefinitionen:

 � Verlauf der Grenze ident mit vorhandenen politi-
schen oder Verwaltungsgrenzen;

 � Neue und heikle Festlegung bei Feldsberg 
(„March-Thaya-Dreieck“) und Gmünd;

 � Verlauf der Grenze in Gewässern (speziell Do-
nau, March, Thaya sowie zahlreichen kleineren 
Gewässern).

Die gesamte österreichisch-tschechoslowaki-
sche Staatsgrenze wurde vom Grenzregelungs-
ausschuss in 12 Sektionen (I-XII) von West nach 
Ost unterteilt:

 � Sektionen I – X (Plöckenstein-Bernhardsthal),

 � Sektion XI (Thaya-March-Donau),

 � Sektion XII (rechtes Donauufer-Kittsee/Triplex 
mit U; ab 1947 verlängert durch den Vertrag 
von Paris bis in den Bereich D. Jahrndorf, neuer 
Triplex mit Ungarn). 

Abb. 2: Ausschnitt aus der 
Karte OÖ-Salzburg (S. 3) be-
treffend die damalige Verwal-
tungsgrenze Oberösterreichs 
mit Böhmen 4)

Abb. 3: Ausschnitt aus der ÖK 500/Ausgabe Staatsgrenze des BEV 2013, für den Bereich der Österreichisch-
Tschech ischen Staatsgrenze, Sektionen I-III (entspricht ehemals OÖ-Böhmen)
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2.  Die Grenzurkunden für die Sektionen I bis 
X und XII

Für die Sektionen I bis X und XII liegen einheitliche 
Grenzdokumente vor 5):

 � „Grenzbeschreibung“ 6): In der in Doppelseiten 
aufgebauten Grenzbeschreibung wird auf der 
linken Seite in tabellarischer Form die Lage und 
Art der Grenzzeichen und  der Verlauf der Gren-
ze beschrieben, auf der rechten Seite ist der 
Plan der Grenze im Maßstab 1 : 2880 dargestellt. 
Diese Blätter sind je Sektion in  einem eigenen 
Umschlag zusammengefasst und auf jedem 
Blatt mit den Unterschriften und Stempeln der 
fünf Mitglieder des GRA versehen; 

 � „Feldskizzen“: Zur detaillierten und geodätisch 
klaren Darstellung des Grenzverlaufs wurden 
für die Sektionen I bis X und XII insgesamt 881 
Feldskizzen in unterschiedlichen Maßstäben 
angefertigt (1 : 1000, 1 : 1440, 1 : 2000, 1 : 2880).

Der Verlauf der Grenze wird in den Grenzab-
schnitten I bis III ident mit der vorhandenen 
Verwaltungsgrenze festgelegt – siehe Abb. 2 und 
3 - Beispiel OÖ-Böhmen.

3. Problemzonen: Gmünd, Feldsberg, March

3.1  Die tschechoslowakischen Denkschriften 
über den neuen Grenzverlauf

Bei den Vorbereitungen zu den Friedens-
konferenzen von Paris 1919/1920 wurde die 
tschechoslowakische Seite eingeladen, ihre Vor-
stellungen („Wünsche“) in schriftlicher Form als 
Denkschriften darzulegen. Bereits im Jahr 1918 
hat Dr. Edvard Beneš als damaliger Außenminister 
der (Exil-) Regierung der Tschechoslowakei unter 
dem Staatspräsidenten Masaryk und dem ersten 
Ministerpräsidenten Karel Kramář begonnen, zur 
Vorbereitung dieser Konferenzen „Denkschriften“ 
zu verfassen7):

„Der Text dieser Denkschriften und insbesonde-
re die Fassung ihrer verschiedenen Konklusionen 
zeigt indes, dass es sich um sehr bestimmt ge-
haltene „Wünsche“, nämlich um ganz konkrete, 
verbindliche Vorschläge zur Ausgestaltung des 
neuen Staates handelt. Das geht u. a. auch daraus 
hervor, dass die Denkschriften zwischen Eventu-
alvorschlägen und unabdingbaren Forderungen 
ganz klar unterscheiden.“

Dazu wird Beneš in einer Fußnote 8) zitiert: „ 
… Als die Friedenskonferenz sich unerwartet an 
die Delegationen der einzelnen Völker mit dem 
Ersuchen wandte, ihr schriftlich ihre Wünsche dar-
zulegen, übergab ich gleich am nächsten Tag fast 

alles, was man brauchte. Diese Bereitschaft trug 
ihre Früchte bei der Lösung unserer Fragen in den 
Konferenzkommissionen.“

3.2  Von den Verwaltungsgrenzen 
abweichende Festlegung des neuen 
Grenzverlaufes

Für Österreich war es sehr schmerzlich, insbeson-
dere in den Bereichen von Gmünd und Feldsberg 
die Grenzlinie stark abweichend von der bisheri-
gen Verwaltungsgrenze mit Gebietsabgaben fest-
legen zu müssen, da von tschechoslowakischer 
Seite großer Wert auf die Zuteilung des Bahnhofs 
von Gmünd und der Bahnverbindung Nikolsburg 
(Mikulov) – Lundenburg (Brečlav) auf tschechoslo-
wakisches Gebiet gelegt wurde.

4.  Die Grenzen in Donau und March

4.1  Überlegungen der Botschafterkonferenz

Nach der Vorlage der tschechoslowakischen 
„Wünsche“ bezüglich der neuen Grenzziehung 
stellte André Tardieu, Berater von Georges Cle-
menceau, des französischen Teilnehmers der 
Botschafterkonferenz, etwas abgeänderte erste 
Überlegungen zur Grenzdefinition in Thaya, March 
und Donau vor:

 � „Von der Grenze Niederösterreich-Mähren, wo 
sie … von der Eisenbahnlinie von Laa nach 
Grusbach (Anm.: jetzt Hrušovany) geschnitten 
wird;

 � Von hier … bis zu einem Punkt am rechten Ufer 
der March … bis zu ihrem Zusammenfluss mit 
der Thaya, die die Errichtung eines Kanals an 
der Thaya erlaubt; …

 � Von hier bis zur Hauptfahrrinne der Donau: eine 
noch zu bestimmende Linie am rechten Ufer 
der March, … dass der Flusslauf vollständig 
zur Verfügung der CS steht und die Eisen-
bahnlinie Wien-Dürnkrut-Hohenau vollständig 
in Österreich liegt;

 � Von hier flussabwärts … bis etwa 4 km westlich 
von Pressburg zu einem Punkt, der der neue 
Dreiländerpunkt Ö-CS-U werden sollte, die 
Hauptfahrrinne der Donau.“

Nach diesen Überlegungen sollte der Ort Mar-
chegg zur Tschechoslowakei kommen.

4.2  Überlegungen der Geographischen 
Kommission

Zu den Grenzflüssen Donau und March entwickelt 
die Geographische Kommission folgende Überle-
gungen:



Vermessung & Geoinformation 3/2019174

Abb. 4: Ausschnitt aus der „Karte Nr. 1: Die Grenzen des Tschechoslowakischen Staates aus strategischer Sicht“ 9), 
wobei die vorgetragenen Wünsche weit mehr erhofften als die letztlich erreichten Gebietszuwächse bei Gmünd, 
Feldsberg und der March

Abb. 5.1: Ausschnitt aus der Karte Österreich unter 
der Enns (S. 2) betreffend die damalige Verwaltungs-
grenze Niederösterreichs mit Böhmen und Mähren im 
Gebiet von Gmünd; Quelle wie bei Abb. 2.

Abb. 5.2: Gebiet von Gmünd: Darstellung der neuen Grenz-
linie in der Sektion V (1922); BEV/Staatsgrenzarchiv, Wien.
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Abb. 6.1: Ausschnitt aus der Karte Österreich unter der Enns (S. 2) betreffend die damalige Verwaltungsgrenze Nie-
derösterreichs mit Böhmen und Mähren im Gebiet von Feldsberg; Quelle wie bei Abb. 2.

Abb. 6.2: Gebiet von Feldsberg: Karte „Grenzzug bei Feldsberg“, definitiv erklärt in der Sitzung des GRA am 
22.6.1921, M = 1 : 25.000, mit Darstellung der von tschechoslowakischer Seite beanspruchten Bahnlinie; BEV/Karten-
archiv, Wien, Sign. 4623.
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 � Donau: Zunächst war angedacht worden, 
die Grenzlinie in der Donau durch den „Thal-
weg“ 10) zu definieren; allerdings ist bei großen 
und schiffbaren Flüssen dieser praktisch nicht 
feststellbar. Daher kam der neue Vorschlag, die 
Grenzlinie in die Mitte der Hauptschifffahrtsrin-
ne zu legen, da diese bekannt ist und im Prinzip 
beibehalten wird. 11) 

 � March: Ausgehend vom Vorschlag André Tar-
dieus („Grenze am rechten Ufer der March“) be-
gann in der Geographischen Kommission eine 
längere Diskussion über den bestmöglichen 
Grenzverlauf im Bereich der March:

 � Die im nördlichen Teil der March nahe am 
Ufer verlaufende Trasse der Nordbahn, die Ös-
terreich zugesprochen wurde, würde bedingen, 
dass von österreichischer Seite dieses Ufer 
ständig befestigt werden müsste;

 � Mögliche Lösungen: Verlegung der Bahn-
trasse weiter nach Westen (weg vom Ufer) oder 
Regulierung der March in diesen Bereichen (5. 
Sitzung vom 18.4.1919);

 � Die Geographischen Kommission meinte 
bei ihrer 9. Sitzung (13.5.1919), die Tschecho-
slowakei hätte so die Möglichkeit, die March 

zu kanalisieren, wobei der Ort Marchegg zur 
Tschechoslowakei kommen sollte;

 � Der Ausdruck „rechtes Ufer“ sei aber zu 
ungenau und würde zu permanenten inter-
nationalen Differenzen führen, wenn auf der 
tschechoslowakischen Seite Arbeiten am Ufer 
vorgenommen würden; Österreich müsste sich 
kontinuierlich mit Ufersicherungen wegen der 
Bahnlinie befassen bei einem Fluss, über den 
es keine Kontrollrechte hätte;

 � Der Vorschlag zu einer neuen Definition laute-
te schließlich: „Eine Linie, die dem Hauptgerinne 
der March folgt bis zu ihrem Zusammenfluss mit 
der Donau“; gestützt wird diese Definition durch 
Artikel 30 VSG: „Wenn die Grenzen durch einen 
Wasserweg bezeichnet sind, so bedeutet ‚Lauf‘ 
… bei schiffbaren Flüssen die Mittellinie der 
Hauptschifffahrtsrinne. … Es bleibt den GRA 
überlassen, ob die Grenzlinie den jeweiligen 
Veränderungen des Wasserlaufes … folgen soll 
oder endgültig bestimmt ist.“

Somit wurde in der March als schiffbarem Fluss 
die Grenze in die Mitte der Hauptschifffahrtsrinne 
gelegt und der Ort Marchegg verblieb bei Öster-
reich.

Abb. 6.3: Gebiet von Feldsberg: Darstellung der neuen Grenzlinie in der Sektion X (1922); BEV/Staatsgrenzarchiv, 
Wien.
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5.  Tätigkeit des Grenzregelungsausschusses 
(GRA) und der Zentralgrenzkommission 
(ZGK)

 � Der GRA für die österreichisch-tschechoslowa-
kische Grenze sollte gemäß Art. 55 VSG aus 7 
Mitgliedern bestehen: 5 von den alliierten und 
assoziierten Mächten und je 1 von Ö und CS; 
praktisch waren es nur 5 Mitglieder, denn von 
japanischer und amerikanischer Seite wurden 
keine Vertreter entsandt; dies bestätigen auch 
die unterschriebenen und gestempelten Seiten 
der Grenzurkunden.

 � Der GRA soll „die in Art. 27 (6) des VSG be-
schriebene Grenzlinie an Ort und Stelle festle-
gen“; die Entscheidungen wurden mit Stimmen-
mehrheit getroffen; 

 � Die ZGK wurde am 31.10.1919 durch Kabinetts-
beschluss genehmigt, um „… als einheitliche 

Vertretung aller Staatsämter … alle Maßnah-
men zur endgültigen Festsetzung der Grenzen 
Österreichs raschest vorzubereiten und … zur 
Ausführung zu bringen“; Vorsitzende der ZGK 
war Sektionschef Dr. Robert Davy aus dem 
Staatsamt für Inneres und Unterricht;

 � Die ZGK war bis Herbst 1924 tätig, sie hat in 
268 Sitzungen über 3300 Beschlüsse gefasst, 
die in Protokollen detailliert festgehalten wur-
den. 12)

6.  Übereinkommen über die „Führung der 
Grenze“ vom 10.3.1921

Die Tschechoslowakei war der erste der neuen 
Nachbarstaaten, mit dem der direkte Kontakt auf 
Regierungsebene durch den österreichischen 
Geschäftsträger in Prag, Dr. Ferdinand Marek, mit 
Minister Beneš Ende 1920 aufgenommen wurde. 

Abb. 7.1: Darstellung des neu 
festgelegten „Grenzzuges bei Kitt-
see“ durch den GRA bei seiner 24. 
Sitzung am 26.10.1921, samt dem 
Übergang der Grenze in die Donau 
(Ausschnitt);  BEV/Kartenarchiv, 
Wien, Sign. Nr. 4623.

Abb. 7.2: Grenzverlauf in der 
Donau „in der Mitte der Haupt-
schifffahrtsrinne“ Stand 1971; 
Ausschnitt aus dem „Grundplan 
1 : 25.000 der ÖMV“, Blatt Hain-
burg, hergestellt in Kooperation 
mit der Abteilung Staatsgren-
zen des BEV, Schreiben GZ. K 
9-4/1973; BEV/Staatsgrenzarchiv, 
Wien.
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In Dr. Mareks Bericht vom 29.12.1920 findet sich 
die Ansicht von Dr. Beneš, „… dass die Bereini-
gung aller Streitfragen zwischen Österreich und 
der Tschechoslovakei vorerst durch unmittelbare 
Verhandlungen ohne Hinzuziehung Dritter zu ver-
suchen und möglichst durchzuführen ist und er ist 
auch dafür, dass dies hinsichtlich aller Grenzfragen 
so gemacht werde. …“ 13)

Von österreichischer Seite wird Dr. Robert Davy 
als Delegationsleiter nominiert, der sich durch 
den Vortrag an den Ministerrat vom 14.1.1921 
das Verhandlungsmandat und seine geplante 
Vorgangsweise bestätigen lässt. 14) Nach inten-
siven Verhandlungen wird das Übereinkommen 
am 10.3.1921 in Prag unterzeichnet; der öster-
reichische Ministerrat genehmigt am 22.3.1921 15) 
dieses „Übereinkommen mit der tschechoslowa-
kischen Regierung, betreffend die Führung der 
österreichisch-tschechoslowakischen Grenze und 
verschiedene damit zusammenhängende Fragen“; 
veröffentlicht im BGBl. Nr. 396 v. 8.7.1922. 16)

7.  Grenzurkunden für die Sektion XI  
(March, Donau)

7.1  Reambulierung der bestehenden 
Regulierungspläne

Die ZGK und der GRA stellten auf Grund der 
Berichte in den Protokollen der ZGK die Grenzur-
kunden für die Sektionen I bis X und XII selbst her, 
gingen aber bei den Grenzflüssen Thaya, March 
und Donau einen anderen Weg:

 � Die tschechoslowakische Seite beantragte für 
die Sektion XI die Evidenthaltung der bestehen-
den Marchregulierungspläne (aus 1896) und der 
1913/14 hergestellten Neuaufnahme der Thaya 
„durch Organe der beiderseitigen Staaten“ (Be-
richt von Obstlt. Metzger an die ZGK, Protokoll 
Nr. 97 v. 30.4.1921, Punkt 1073);

 � Die Reambulierung dieser Detailpläne für March 
und Thaya sollte bis Ende 1921 abgeschlossen 
sein (ZGK, Protokoll Nr. 103 v. 11.6.1921, Punkt 
1142);

 � Das BM f. Handel, Gewerbe, Industrie und 
Bauten stimmte zu, dass die Richtigstellung der 
Pläne der March und Thaya … durch die österr. 
Marchregulierungsexpositur ausgeführt werde 
(ZGK, Protokoll Nr. 104 v. 18.6.1921, Punkt 
1169);

 � Es wurde als „Ehrenpflicht“ angesehen, „alles 
im Jahr 1922 abzuschließen“ (ZGK, Protokoll Nr. 
131 v. 3.12.1921, Punkt 1535);

 � Tätigkeitsbericht Nr. XII: „In den Sektionen I-XI 
sind alle sonstigen Grenzsteine … versetzt. Für 
die Sektion XII lagern die Grenzsteine in Hain-
burg und werden im Frühjahr 1922 gesetzt.“ 
(ZGK, Protokoll Nr. 134 v. 23.12.1921, Punkt 
1566);

 � Je ein Exemplar der Sitzungsprotokolle und 
Skizzen sollte den Landesregierungen in OÖ, 
NÖ und Burgenland übergeben werden (ZGK, 
Protokoll Nr. 135 v. 3.1.1922, Punkt 1572);

Abb. 8.2: Dieses Übereinkommen wurde vom Völkerbund 
in Genf am 6.6.1922 registriert; eine Kopie des Zertifikats 
wird im ÖStA aufbewahrt. 17)

Abb. 8.1: Die Schlussseite des Überein-kommens vom 
10.3.1921 mit den Unterschriften und Siegeln von: Dr. 
Robert Davy für die Republik Österreich und Ing. Václav 
Roubik für die tschechoslowakische Republik.
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 � Schließlich wurden die für die österreichisch-
tschechoslowakische Grenze neu hergestellten 
Grenzdokumente und Protokolle im Akt BKA Zl. 
2201/17 aus 1923 angeführt, wobei aber die 
Teile speziell für die Sektion XI zunächst weder 
im Staatsgrenzarchiv des BEV noch im ÖStA 
auffindbar waren.

7.2 Die Suche nach den Grenzurkunden

Es existiert ein Schreiben des damaligen Bundes-
kanzleramtes vom August 1923 18), in dem alle 
die österreichisch-tschechoslowakische Grenze 
betreffenden Dokumente angegeben sind. Da-
runter sind unter folgenden Nummern wichtige 
Dokumente angeführt:

2. die „Protokolle der Kommission (Anm.: des 
GRA), nummeriert von 1 bis 26 und die Proto-
kolle der Plenarsitzungen“,

4. die „allgemeine Karte der Grenze im Maßstab 
1 : 25.000 (Konvolut umfassend 21 Bogen)“,

5. die „Detailkarten der Grenze in den Sektionen 
I bis X und XII (2 Konvolute, umfassend 398 
Blätter, im Maßstab 1 : 2880)“ und

6. die „Detailkarten der Grenze für die Sektion XI (1 
Konvolut, umfassend 75 Blätter)“.

Diese Dokumente waren im BEV Staatsgrenzar-
chiv nur zum Teil vorhanden. Nach intensiver Su-
che haben sich im ÖStA dank des Einsatzes des 
dort zuständigen Experten Dr. Stefan Mach die 
unter Punkt 2 erwähnten Protokolle gefunden: 19)

 � ein Band „Procés Verbaux“ 1920-1922, mit 
dem Text aller 26 Protokolle des GRA, alle mit 
Stempel und Unterschrift der Mitglieder dieses 
GRA versehen (interessant ist, dass beim Pro-
tokoll Nr. 25 auch der japanische Vertreter un-
terschrieben hat) sowie die Protokolle der fünf 
Plenarsitzungen der GRA zusammen mit jenen 
der benachbarten Staaten;

 � eine Mappe mit den Beilagen zu diesen Pro-
tokollen (sowohl schriftliche Ergänzungen als 
auch graphische Darstellungen von Entschei-
dungen des GRA über neue Grenzverläufe);

 � beide Mappen tragen je ein Schild mit der Sig-
natur der „Hauptvermessungsabteilung XIV“ 20) 
mit den Signatur-Nummern 9004/18 respektive 
9004/19, wodurch belegt erscheint, dass sie 
einmal zum Bestand des Bundesvermessungs-
dienstes gehörten.

Bezüglich der unter den oben genannten Punk-
ten 4. und 6. angegebenen Karten, die zunächst 
nicht im ÖStA auffindbar waren, vermutet Dr. 

Mach, sie könnten bei den Vorbereitungen zum 
„Münchner Abkommen“ 21) verwendet und nicht 
mehr zurückgegeben worden sein. Der Autor 
dieses Berichtes hat am 7.3.2019 eine entspre-
chende Anfrage an das Deutsche Bundesarchiv 
in Koblenz gerichtet.

Da in den Protokollen der ZGK konkrete Hin-
weise auf die Ausführung und Verteilung der 
Grenzurkunden enthalten sind, versuchte der 
Verfasser dieses Berichtes, diesen nachzugehen. 
Dabei wurden von den derzeit zuständigen Stellen 
Hinweise auf folgende Unterlagen gegeben und 
Kopien übermittelt: 22)

Im Generellen Projekt für die Regulierung der 
March-Grenzstrecke aus dem Jahr 1935 ist ein 
vollständiger Technischer Bericht über die Auf-
nahme der March-Ufer mit dem Stand 1922  so-
wie deren Eintragung in die March-Aufnahme von 
1896 enthalten; demnach:

 � „führte die ehemalige Marchregulierungsexpo-
situr in Bratislava für die Grenzkommission das 
Vermessungswerk für die March vom Thayazu-
sammenfluss bis zur Mündung bei Děvín aus.“

 � Der tschechische Bevollmächtigte im GRA, Prof. 
Dr. Aug. Semerád von der TH Brünn, „revidier-
te und adjustierte diese Aufnahme und stellte 
damit die Grenzdokumentation für die Sektion 
XI her.“

 � „… erfolgte im Zuge der Vermessungsarbeiten 
auch die Versetzung der Grenzsteine an Stellen 
… wo das Flussbett in Arme geteilt ist sowie bei 
Brücken und Überfuhren;“

7.3 Die March-Aufnahme von 1922

Schließlich ging es noch um die Auffindung der im 
Technischen Bericht angegebenen Aufnahme der 
March-Ufer mit dem Stand 1922 23):

 � In der dem Aussehen nach originalen Mappe 
der reambulierten March-Pläne befinden sich 65 
transparente Blätter der March-Aufnahme von 
1896 (schwarze Linien) mit den in roter Farbe 
eingetragenen Ergänzungen der Situation von 
1922;

 � kaum zu erkennen sind die eingetragenen 
Standorte der Grenzzeichen mit ihren Num-
mern, die aber dank der Angaben im Techni-
schen Bericht zu finden waren;

 � beim Besuch im Archiv der Via Donau stellte 
sich heraus, dass die Blätter der March-Pläne 
bereits digitalisiert und georeferenziert worden 
waren; 24)
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Abb. 9.1:  Ausschnitt aus dem 
March-Plan 1896 mit dem re-
ambulierten Ufer von 1922, 
Blatt Nr. 128 / Baumgarten an 
der March

Abb. 9.2: Ausschnitt aus dem 
March-Plan 1896 mit dem re-
ambulierten Ufer von 1922, 
Blatt Nr. 139 / Eisenbahnbrü-
cke bei Marchegg mit den 
eingezeichneten Grenzstei-
nen Nr. XI/33 und XI/34 (Num-
mern in blauer Farbe durch 
den Verfasser ergänzt)
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 � auch wenn die eigentliche Grenzkarte der Sekti-
on XI noch nicht vorliegt, so stellt diese techni-
sche Aufnahme der March, die als „Feldskizze“ 
betrachtet werden kann, ein wesentliches Bin-
deglied zur Vervollständigung der Grenzurkun-
den für die Sektion XI dar.

8. Zusammenfassung

Nach der Auffindung der March-Aufnahme von 
1922 fehlte nur noch der eigentliche Grenzplan 
der Sektion XI, um alle Unterlagen im Sinne des 
obigen Punkt 5 zusammen zu haben. Inzwischen 
wurden im Sommer 2019 auch die noch fehlen-
den Grenzdokumente für diese Staatsgrenze im 
Staatsarchiv gefunden:

 � die „Detailkarten der Grenze für die Sektion XI 
(1 Konvolut, umfassend 75 Blätter)“ im Maßstab 
1 : 2880 für Thaya und Donau sowie 1 : 2500 für 
March und 

 � die „Allgemeine Karte der Grenze im Maßstab 
1 : 25.000 (1 Konvolut, umfassend 21 Bogen)“ 
im BEV-Staatsgrenzarchiv und die Originale im 
ÖSTA.

Weiters wurde die Trennung von Tschechi-
en und Slowakei im Jahr 1993 auch im Archiv 
nachvollzogen. Somit sind alle Unterlagen sowohl 
analog als auch digital im Staatsgrenzarchiv des 
BEV bzw. im ÖStA verfügbar.

Warum die Protokolle und Karten, die mit den 
gleichen Schildern auf denen die Signatur der 
„Hauptvermessungsabteilung XIV “ und einer lau-
fenden Nummer versehen sind, nach den 2. Welt-
krieg getrennt und in die zwei unterschiedlichen 
Archiven (ÖStA und Archiv des BEV, bzw. ab 1947 
ins Staatsgrenzarchiv) abgelegt wurden, ist dem 
Autor noch nicht bekannt. Ein möglicher Grund 
könnte die unterschiedliche Verwendung dieser 
Unterlagen während des 2. Weltkrieges sein, da 
es sich um damalige Außengrenzen gehandelt hat. 

Die seinerzeitige Grenzregelung wurde durch 
Verträge aus den Jahren 1928, 1959, 1973, 1997 
und 2001 ersetzt. Die durchgehende Dokumenta-
tion aller zwischenzeitlichen Veränderungen einer 
Staatsgrenzlinie von der Entstehung einer Grenz-
linie bis zum heutigen Stand ist dabei ein wesent-
liches Element für deren Nachvollziehbarkeit.
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